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Amtliche Bekanntmachungen.
zchensmittel der französischen Armee für die Bevölkerung.

D°e französische Armee verteilt seit einigen Tagen Mehl,
F«tt, Reis und Kartoffeln als Unterstützung an die Be¬
völkerung.

Verschiedene Zeitungsmeldungen haben in den letzten
Ligen falsche Angaben über ine so gelieferten Mengen ge¬
macht. Deswegen warnen wir das Publikum gegen solche
falschen Berichte.

Man hatte zuerst die Absicht, diese Unterstützungen nur
den Einwohnern der sehr bevölkerten Zentren zu gewähren.
Die deutschen Behörden bemerkten aber , daß es sehr schwer
sein würde, die Empfangsberechtigten von den anderen zu
unterscheiden, daß dieses einen großen Zeitverlust in der
Verteilung verursachen würde und daß eine Bevorzugung
Beschwerden Hervorrufen würde.

Wegen dieser Gründe hat General Mangin beschlossen,
die Unterstützung an alle Verforgungsberechtigten zu ver¬
teilen. Da aber die Gesamtmenge der Lebensmittel , die die
französische Armee entbehren kann, beschränkt ist, wird die
einem jeden zustehende Menge kleiner sein als es zuerst vor¬
gesehen war. Die Menge wird aber für alle gleich sein und
die Verteilung wird so bald wie möglich erfolgen.

St . Goarshausen, den 11. April 1919.
L'Administrateur militaire.

gez.: G . H. Mono  d.
Vorstehende Bekanntmachung ist zu veröffentlichen.
St . Goarshausen , den 12. April 1919.

. Der Sandrat.
Bph  I . B .: Riewöhne  r.

Dies. Zt . unrer dem Rindviehbestande des H. S chw a r z
uüd Philipp S chm i Idt in BreMberg festgestellte Maul¬
und Klauenseuche ist erloschen. Die Schutzmaßnahmen sind
aufgehobm worden.

Diez, den 2. April 1919.
Der Landrat

I . P .: gez. Zimmermann.
Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den lO. April 1919.

Der Landrat.
I . B .: Zaun.

Politische Nackrickten.
Lugano , 1.5. April . Der „Secolo " meldet folgende

drei Punkte als Friedensbedingungen für Deutschland.
*t . Uebergang aller Erzbergwerke des Saarbeckens in

dar immerwährende Eigentum Frankreichs . Die Berwal-
taag des Saarbeckens soll vom Völkerbund überwacht
»erden.

2. Deutschland hat 125 Milliarden Francs zu bezahlen,
»vn denen 55 Prozent Frankreich zufallen sollen.

3. Die tatsächliche Besetzung der Rheinlinie wird 15

Aahre dauern. Auf dG^ linken Rheinufer darf kein einziger
dnltscher Soldat mehr meiben. Auf dem rechten Rheinufer
wird ein 49 Kilometer breiter Gürtel neutralisiert ."

Ufe. P a r ^ ' Io April . Während der letzten Sitzung des
»Wer errates wurde die*Frage der Entschädigung wieder be-

Es bestätigt sich, daß die Kosten für den Unterhalt
W? ^jatzungstruppen und wahrscheinlich -die für die Le-
«D ^smitteloersvrguna auf die erste Zahlung von 25 Milli-
Krden angerechnet werden.

Frage der militärischen Besetzung des linken Rhein-
Wers wurde noch nicht offiziell besprochen, aber die Erörtr-

in kurzer Zeik stattfinden.
^ ^ ls , April . Paderewski wohnte der Sitzung
-lnererrates bei und gab eine Schilderung der inneren

w äußeren Lag? Polens . Er reklamierte entschieden die
^adt Danzig.

BLho r *§ ' 1 -5. April . Lloyd George ist gestern morgen
■p ?L jk° u abgereift . Er wird am 17. April zurückkehren.
M ^ Eassel,  15 . April . Nach einer Meldung aus Wei-

E>em demokratischen Abgeordneten Oberbürgermei-
W ^ « och-Kassel der Gesandtschaftsposten in Stoabolm an-

kn worden. Er hat sich die Entscheidung Vorbehalten,
ward mit keiner Ablehnung gerechnet,

i ^ Erneuter Stimmungs -Umschwung in München.
ilm, ^ plötzliche Stimmungsumschlag der Massen gehört

revolutionären Aysbrnche , die wir seitD? Charakter der^
der !mn.ter auf^ ttieiue erleben. Die Menge treibt in

'Ukiouären Flut hin und her. Vorgestern ging die
ftn r* ^ onti f°n <$ u d'kr Negierung Hofsmann über , ge
anae' -sn' n ^ Glieder der Roten Garde der Rate -Republik
Mitte» " Infolgedessen steht die Hauptstadt Bayerns
to, ’ Bürgerkrieg. Der bayerische Landtag wird in
^ 0t5  drei Tagen jusammentreten.

Man gibt sich in Bamberg der Hoffnung hin, daß es
sich nach den getroffenen Vorbereitungen nur noch um eine
ganz kurze Herrschaft der Münchener Kommunisten , ins¬
besondere des Borsitzenden des provisorischen revolutionä¬
ren Rats , Troller , handeln könne. Gestern hat sich das
ganze Ministerium des Freistaats Bayern mit einem Auf¬
ruf zur Bildung einer Bolkswehr zur Verstärkung der
Müncbener Garnison an alle Volksgenossen gewandt . Es
wird darin mit Rücksicht aus unschuldige Frauen , Kinder
und Greise abgelehnt , die terroristischen Gewalthaber durch
eine Lebensmittelsperre zu zähmen. Dann heißt eS:

„Eines nur kann helfen: Arbeiter , Bauern , Bürger!
Erhebt euch wie ein Mann ! In überwältigender Kundgeb¬
ung habt ihr euch zu uns bekannt. Wir rufen euch alle her¬
bei zum Schutze des Landes und der Freiheit . Unsere Ge¬
duld ist zu Ende . Es muß endlich reiner Tisch gemacht
werden . Arbeiter , Bauern und Bürger ! Sichert die
Früchts der Revolution , rettet Sozialismus und Demokra¬
tie Keine Weiße Garde , eine wahre Volkswehr soll gebil¬
det werden . Freiwillige vor ! Eilt zu den Waffen !"

Man kann dem Ministerium Hoffmaim, soweit sich die
Ereignisse von hier überblicken lassen, kaum die Anerken¬
nung versagen, daß es von der Peripherie des Landes aus,
zu der es sich vor dem Umsturz in München, hatte zurückzic-
hen müssen, entschiedene Anstalten getroffen hat , um das
verlorene Gebiet wieder zu erobern . Wenn die vorliegen¬
den Nachrichten nicht trügen , kann München vorläufig als
isoliert betrachtet werden.

München,  15 . April . In München wird die Lage
immer ernster . Die Truppen , die gestern der Räteregierung
abgesagt und durch Handschlag sich der Regierung Hosffnann
verpflichtet hatten , sind zum größten Teil wieder zur Roten
Armee abgeschwenkt. Wie man durch Flugzeuge feftfteflte,
sind der Bahnhof und viele Regierungsgebäude in den Hän¬
den der Spartakiden . Die Entwaffnung der Bürgerschaft
wird streng durchgeführt, die Bewaffnung des Proletariats
schreitet fort.

Augsburg,  15 . April . München steht völlig unter
der Gewaltherrschaft von Spartakiden . Die meisten Mit¬
glieder des Zentralrats find verhaftet. Auf die Meldung,
daß die Spartakiden in München beabsichtigen, einen Teil
der Roten Armee nach Augsburg zu senden, und in Augs¬
burg wieder die Anerkennung der Räterepublik zu erzwin¬
gen wurde auf Befehl der Augsburger Behörden der Bahn¬
körper bei Mekring anfgerisseu und der Zugverkehr zwischen
Augsburg und München vollständig eingestellt. Es wurden
Bolkswehoen dorthin geschickt.

Frankfurt  a . M ., 15. April . Franken steht seit ge¬
stern im Zeichen der Mobilmachung gegen den inneren
Feind ." Ans Südbayern treffen besonders viele Freiwillige
zur Einstellung in die Volkswehr ein . Bon München fehlen
heute authentische Nachrichten vollkommen. Doch ist nicht
daran zu zweifeln, daß München wieder in den Händen der
Spartakiden ist. Die meisten Zentrumsfnhoer sollen ver¬
haftet worden sein. Wie die „Südd . Demokr. Korresp ."
mitteilt , wurde auch der Generalsekretär der demokratischen
Partei in München, Daya , von den Spartakiden verhafter
In Furch haben der Magistrat und das Gemeindekollegi-
um die Leitung der städtischenAngelegenheitenwieder über¬
nommen.

Die Lage im westlichen Industriegebiet.
Köln,  15 . April . Der Ansstand der Angestellten in

der Kölner Industrie und darüber hinaus nimmt einen
gr oßen Umfang an . Heute finden bei dem Regierungsprä¬
sidenten , dessen Vermittlung von den Organisationen an-
gernfen wurde , Verhandlungen statt.

Düsseldorf,  15 . April . Ans dem Hauptbahnhof
ist der Betrieb wieder ausgenommen. Generalleutnant von
Bergmann , der mit seinen Truppen hier eingerückt ist, hat
den Befehl in Düsseldorf übernommen.

Dortmund,  15 . April . In Düsseldorf wurden der
Bahnhof und der Vorort Oberbilk gesäubert. Außer 50
Gefangenen wurde große Beute an Waffen und Munition
gemacht. Die Operationen gehen glatt weiter . In Essen
und Mülheim herrscht im allgemeinen Ruhe . In Iserlohn
kam es zu Zusammenstößen zwischen Polizei und Demon¬
stranten , wesbalb Militär hinzugezogen werden mußte.
Im Raume Iserlohn -Hagen sind erneute Streikbewegun¬
gen im Gange . Der über Berg-Kamen verhängte verschärfte
Belagerungszustand ist aufgehoben. Die Arbeit ans den
dortigen Zechen ist wieder ausgenommen

Essen,  15 . April . Im Ruhrgebiet ist auch gestern in
der Zahl der Streikenden ein Rückgang zu verzeichnen

Essen,  lb . April . Bei der heutigen Frühschicht fehl¬
ten noch 127 600 Bergleute gegen 139 200 gestern. In
allen drei Schichten belief sich die Zahl der Streikenden am
Montag auf 263 140 gegen 300 150 am Samstag . Im
Essener Bezirk hat der Ausstand gegen gestern nachgelassen.

Bochum,  15 . April . Auf den Zechen des Bochnmer
Bezirks nimmt der Streik mehr und mehr ab. Die Zahl der

Arbeitenden hatte gestern gegen Samstag erheblich zuge¬
nommen.

Erfolgreicher Gegenstreik in Braunschweig.
Braun schweig,  15 . April . Heute nachmittag fand

im Schloß eine Sitzung des revoluttonären Aktionsausschus¬
ses statt , in der darüber beraten wurde, ob der Generalstreik
fortgesetzt werden sollte. Für die Fortsetzung des Streiks
erhob sich keine Stimme.

Die allgemeine Beamtenversammlung hat beschlossen,
den Generalstreik nicht eher abzubvechen, als bis die Ar¬
beiterschaft den Generalstreik bedingungslos aufgibt und
Garantien gegeben sind, daß Eisenbahn- und Postverkehr
nicht mehr gehindert werden und gegen keine Beamte»
Maßregelungen erfolgen.

Der Kampf mit dem Bolschewismus.
Kopenhagen,  15 . April . Die amerikanischen Be¬

hörden haben im Einvernehmen mit den Alliierten Dr.
Nansen gebeten , eine neutrale internationale Kommissio«
zu organisieren zum Zwecke der Untersuchung der Möglich¬
keiten, die an Hungersnot leidenden Teile Rußlands zu vev-
proviantieren . Dr . Nansen antwortete , daß er geneigt sei,
diese Aufgabe zu übernehmen . Amerika wird die Lebens¬
rnittel liefern . Man schätzt die Kosten auf mindestens 50
Millionen Dollars . Die Hanptbedingung für diese Ver¬
pflegung ist die Einstellung sämtlicher Feindseligkeiten in
allen Teilen Rußlands.

Der I . Mai 1919 Feiertag.
Weimar,  15 . April . Die NattonalversammlunG

nahm heute mit 169 gegen 36 Stimmen bei 10 Stimment¬
haltungen den sozialdemokratischenAntrag an , wonach der
1. Mai dieses Jahres als allgemeiner Feiertag mit alle«
reichs- und landesgesetzlichen Vorschriften gilt. Die Un¬
abhängigen stimmten gegen den Antrag.

3is 3m trefft str KmmnlMlW.
Ueberall , also nicht nur im unbesetzten deutschen Gebiets

heißt es jetzt, die Gemeindenciiglieber in geeigneter Weise
zur Mitarbeit an den Gemeindeaufgaben,, die gerade jetzt
zu erfüllen sind —- nach dem Stillstände , den die Erledig¬
ung vieler kommunaler Angelegenheiten erfahren hat , nach
nach den großen finanziellen Opfern der letzten Jahre —
heranzuziehen und zu befähigen. Das vorhandene Inter¬
esse muß gestärkt, neues Interesse geweckt werden. Das
gilt für die großen und mittlereri, aber auch für die klei¬
neren Städte und auch für die Gemeinden sowie für die
Kreise , die ja im wesentlichen große Gemeinwesen dar¬
stellen , die aber bisher letoer zumeist lediglich als Verwal¬
tungsbezirke anzusprechen waren . Wie viele Kreistage ver¬
handelten doch bisher ohne Oeffentlichkeit, wie viele Ge¬
meindevertretungen tagten gewissermaßen im „Verborge¬
nen " . Man muß allerdings gerecht sein und anerkennen:
erstens daß auch auf diese Weist viele wertvolle. Arbeit für
unser Gemeinwesen geschah, zweitens daß bei der Beur¬
teilung der von den kommunalen Körperschaften und den
Verwaltungsbehörden geleisteten Tätigkeit allzu häufig ein
ungerechter Maßstäb angelegt wurde und drittens , daß
das Publikum da , wo die volle Oeffentlichkeit der Perhand-
lungen bestand , doch sehr häufig gar kein Interesse für diese
zeigte.

Das allgemeine Interesse an öffentlichen Angelegen¬
heiten ist zweifellos infolge der Revolution weit stärker ge¬
worden . Man ersieht das am besten ans den Versamm¬
lungen der politischen Parteien und aus den Artikeln der
Presse.

Nene Verhältnisse erfordern neue Maßnahmen . Häu¬
figere Sitzungen der Stadt - und Gemeinderäte entsprechen
heute einem offenbar in weiten Kreisen der Bürgerschaft
vorhandenen Bedürfnis , weil sie Gelegenheit geben zur
Aussprache über alle Gegenstände, die die Oeffentlichkeit in¬
teressieren . Viele Stadt - und Gemeinde-Verwaltungen sind
jetzt dazu Abergegangen , die Vertreter der Bürgerschaft häu¬
figer als bisher zufainmenzuruftn . Ferner werden m Me¬
ten Städten die Vorlagen , welche der Stadtverordnetenver¬
sammlung zur Beschlußfassung unterbreitet werden, nicht
erst am Sitzungstage der Presse zur Veröffentlichung über¬
mittelt , sondern man hat sich entschlossen, diese Vorlage«
der Presse schon in dem Augenblick zugehen zu lassen, an
welchem sie den Stadtverordneten zugestellt werden. Da¬
durch wird die Presse in den Stand gesetzt, die Vorlagen der
ganzen Bürgerschaft zur Kenntnis zu bringen und es kam»
rioch vor der Beratung in der Stadtratssitznng die öffent¬
liche Kritik entsetzen, die alsdann bei der Beratung und Be¬
schlußfassung mitoerwertet werden kann. Bei Gegenstände«
von besonderer Tragweite und grundsätzlicher Mdeutun-
wäre es angebracht , eine erste Lesung im Plenum der
Stadtverordneten -Versammlung vorzunehmen und erst
dann die Angelegenheit einer Kommission zu überweisen,
um so in noch höherem Maße Gelegenheit zu geben z»«r
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öffentlichen Kritik und damit zur Mitwirkung weitester
Kreise bei der Entscheidung über wichtige Fragen.

Es ist ohne weiteres klar, daß dieses Verfahren eine er¬
hebliche Erschwerung für die Erledigung der städtischen Ge¬
schäfte bedeutet und daß die rein sachliche Behandlung der
Dinge , wie sie bei den Beratungen in den Kommissionen
stattfindet , in der öffentlichen Beratung und in der Kritik
der Presse leicht beeinflußt wird durch politische Momente,
durch Rücksichtnahme auf Stimmungen und Parteien . Al¬
lein man muß diese Nachteile mit in Kauf nehmen . Sie
werden ausgewogen durch das Vertrauen der Bürgerschaft,
das man in diesen bewegten Zeiten nur dadurch erwerben
und erhalten kann, daß die Bürgervertreter jederzeit vor
der Oeffentlichkeit Rechenschaft ablegen können von ihrem
Dun und von den Gründen für ihre Beschlüsse.

Ebenso ist aber klar, daß nicht überall derselbe Weg ein-
geschlagen zu werden braucht , aber der Grundgedanke , die
Oeffentlichkeit mehr mit den Angelegenheiten der Kommu¬
nen zu beschäftigen und an ihnen zu beteiligen , vor allein
auch der Gesamtheit der Gemeindeangehörigen Gelegen¬
heit zu gehen, in besonders wichtigen Fragen erst gehört zu
werden, ehe die gewählten Vertreter die volle Verantwor¬
tung des Entschlusses auf sich nehmen, — dieser Grundge¬
danke könnte meines Erachtens ruhig überall auigegrisfen
und verwirkl 'cht werden . So schwer ist das nichr, wie es
sich mancher vorstellen mag . Es gibt immer die Möglichkeit,
der Allgemeinheit der Gemeindemitglieder die wichtigen
Vorlagen rechtzeitig zugängig zu machen, sei es durch die
Presse, sei es im Wege der Vervielfältigung , Verteilung so
wie durch Besprechung in Versammlungen . Setzt dann sach
liche Kritik ein — zu der das Publikum zum Teil gewiß
noch erst erzogen werden muß — so kann das nur von Vor¬
teil für die kommunalen Angelegenheiten und damit für
die Gemeinden selbst sein. Nicht nur in größeren Städten,
sondern gerade in kleineren Gemeinden zeigt sich viel Un¬
zufriedenheit über die Art der Erledigung von Gemeinde-
»ngelegenheiten ; gibt man auch dort der Oeffentlichkeit Ge¬
legenheit zur Kritik v o r dem Beschluß, so schafft man ein
Sicherheitsventil , das man eigentlich schon längst hätte
haben sollen.

Und dann noch einen Fingerzeig , wie man manche Miß-
»eutung in der Bürgerschaft ausschalten und ihr gegebenen¬
falls Vorbeugen kaum Es ist ein Gebot der Klugheit , daß
auf Veröffentlichung über städtische Angelegenheiten in den
Zeitungen seitens der Verwaltung soweit irgend angängig
«nd zweckdienlich, sofort geantwortet wird . Auch das wird
dazu beitragen , die Fühlung zwischen Geineinde-Verwal-
lung und Gemeindeangehörigen enger und das Verhältnis
zwischen beiden mancherorts besser zu gestalten.

C o n ti o.

« £hjs §k §M rmL ireis.
Die Karwoche.

Die Woche vor Ostern heißt bei uns bekanntlich die
Karwoche oder stille Woche. Heute ist sie schon lange feine
ttKe Woche mehr , wozu sie von Konstantin dem Großen
gestempelt worden war . Nach seinen Anordnungen hatte
selbst das Läuten der Kirchenglocken zu unterbleiben . In
volkskundlicher Bedeutung aber steht Ke Karwoche heute
»och obenan . Ihre einzelnen Tage führen im Volksmunde
folgende Namen : Kalter Montag , schiefer Dienstag,
krummer Mittwoch, grüner Donnerstag , stiller Freitag und
fetter Samstag (Thüringen .) Der Palmsonntag erinnert
aber auch au die festliche Begrüßung , bte unsere Väter

wiederkehrenden Lenze boten . Im Mittelalter fan¬
den Umzüge statt, hauptsächlich von Kindern , die man mit
Eier . Gebäck, Spielzeug und dergl . beschenkte. Der Montag
»nd der Dienstag gehörten zu den Totensonntagen ; an die¬
sen Tagen wurden die Kinder ans die Friedhose geführt
»nd ihnen die Gräber gezeigt, wobei man . sie auf die bevor-
«ehende Auferstehung aufmerksam machte. Am Donnerstag

läuten auch heute noch in der katholischen Kirche zum letzten¬
mal vor Ostern die Glocken zum Gottesdienst . Den Kin¬
dern erzählt mau , sie seien zur Weihe nach Rom geflogen
und kämen am Ostertag wieder . Der Gründonnerstag
erhielt im 12. Jahrhundert seinen Namen , und zwar nach
der Sitte unserer Väter , an diesem Tage grüne Früh¬
lingskräuter zu genießen , denen man heilende Kräfte bei¬
legte. Noch heute bereitet mancherorts die sorgende Haus¬
frau Gemüse aus neunerlei Kräutern . Die Gründonners¬
tagseier als Bruteier verwandt , lassen bunte Küchlein ent¬
schlüpfen, die als Hühner jährlich die Farbe ändern . Am
Karfreitag finden in S evilla in SpanienProzessiontzn statt,
bei denen das Leiden Fesn bildlich veranschaulicht wird.
Auch das „Judasverbrennen " ist noch üblich, indein man
Strohpuppen ansteckt. Am Karsamstag versammelten sich
die Gläubigen zur Ostervigilie , die bis zum Morgen dauer¬
te. Auch führt dieser Tag den Namen Lichtersabbat, »veil

! an diesem Tage in der römischen Kirche die Ampeln mit
frischen! Oel versehen wurden.

Oberlahnftein, den 16. April.
(!) Personalien.  Mit Beginn des neuen Schul¬

jahres ist Herr Oberingenieur Sünner von der Firma
Gauhe , Gockel& Co. 25 Jahre an der hiesigen gewerblichen
Fortbildungsschule als Zeichenlehrer tätig.

: !: Zuckerausgabe.  Es kommt heute 1 Pfund
Zucker pro Kopf für den Monat M ä r z zur Ausgabe . Das
fehlende % Pfund wird mit dem April -Zucker aleichzeitia
verausgabt.

!! Hinweis.  Auf die in morgiger Nummer erschei¬
nende Bekanntmachung , wonach in Belgien und Frankreich
von den Deutschen beschlagnahmte und weggenommene Ma¬
schinen und industrielle Mer landwirtschaftliche Gegech
stände jeder Art , zurückgegeben bezw. bei der Reichsentschä-
digungskommissivn angemeldet werden müssen, wird heute
schon aufmerksam gemacht.

M Die Friseurgeschäfte  von Ober -- und
Niederlahnstein bleiben bis zur endgültigen Regelung an
Sonn - und gesetzlichen Feiertagen bjs 12 Uhr' mittags
(nicht mehr bis 2 Uhr) geöffnet.

(§) Spart elektrischen Licht - und Kraft¬
strom.  Ueberall Streiks ohne Ende , die das gesamte Wirt¬
schaftsleben lahm zu legen drohen , wenn nicht in -aller¬
nächster Zeit eine gründliche Erkenntnis und Sinnesände¬
rung der Streikenden eintritt . Auch unsere engere Heimat
wird nun die Folgen dieser sündhaften Stteiks am eigenen
Leibe erspüren . Die Kohlenzufuhr ans dem Ruhrgebiet
an die Main -Kraft -Werke, die die hiesige Gegend mit elek¬
trischem Kraft - und Lichtstrom versorgt , ist so gut wie eilige-
tellt Deshalb sieht sich die Gesellschaft gezwungen, um die

noch vorhandenen geringen Kohlenbestände zu strecken, den
Lichtabnehmern größte Sparsamkeit vorznschreiben. Kraft¬
abnehmer müssen ihren Strombezug auf die Hälfte des bis-
'erigen Verbrauchs beschränken. Nur so ist es möglich,
über die augenblickliche Krisis glücklich hinwegzukommen.'
Angesichts dieser unerfreulichen Tatsachen mache es sich
daher jeder zur Pflicht , in der Zeit der Einschränkungen, in
der »vir nun einmal leben, mich am Licht- und Kraftstrom
zu sparen, wo es nur eben geht ; andernfalls könnte der für
alle wenig wünschenswerte Fall eintteten , daß eine ganze
Anzahl für die Allgemeinheit wichtiger Betriebe , die aus
die Sttomlieferung von seiten der M .-K.-W. angewiesen
sind, stillstehen muß , und wir dazu noch e>nes schönen
Abends im Dunkeln sitzen.

: !: D i e O b st b a u m b l ü t e hat nunmehr begonnen.
Die Aprikosen- und Pfirsichbäume stehen schon in voller
Blüte und auch die Kirschenblüte wird bei der günstigen
Witterung bald einsetzen. <

?-? Aus den besetzten  Ge b i e t en gehen dem
französischen Finanzkommissar in Mainz öfter Anträge
auf Bewilligung von Verfügungen über Devisen zu. Wir
machen darauf aufmerksam, daß hierfür nach wie vor die

Reichsbank zuständig ist. Der französische Kommissar wi^
alle an ihn gelangenden Anträge ablehnen und die
tragsteller an die zuständigen Reichsbankanstalten verwri- .sen.

: !: Einführung d e.r kollegialen Schul . »
Verwaltung.  Wie die „Deutsche Allg. Ztg ." meldet)
wird im preußischen Kultusministerium gegenwärttg di,
Aufhebung des autoritativen Rektorats und die Einführung
der kollegialen Verwaltung der mehrklassigen Schulen vor-/
bereitet , um zugleich mit dem in Aussicht stehenden Geb»'
über Beseitigung der Ortsschülaussicht in Kraft zu treten

Freigabe von Wein  aus dem besetzten nach!
dem unbesetzten Gebiet . Die „Deutsche Wein -Ztg." schreibt'
„Ein erlösendes Wort — Freigabe von Wein zur
fuhr in das unbesetzte Gebiet ! Leider ist jedoch die F^
gäbe für Rheinhessen und den Rheingau , um welch' beid«
Gebiete es sich heute handelt , nur eine eng begrenzte. Di«
Freigabe erfolgt nach unseren Informationen dieser Tag«
prozentual auf diejenigen Bestellungen aus dem unbeictz°j
ten Gebiet, welche bei der kürzlich stattgehabten Anmeb
düng als bereits vorliegend bezeichnet wurden . Hiernach'
wird auf den einzelnen nicht viel, schätzungsweise zirka)
10—15 Prozent der angemeldeten Aufträge , fveigegeben.
Nähere Angaben folgen nach. Nun ist der Anfang gemacht
und wir wollen hoffen, und wir haben Anlaß zu diej«
Hoffnung , daß alsbald weitere Freigaben erfolgen, den»
auf die Dauer kann der Weiichandel die seitherigen Vev
hältnisie nicht mehr ertragen , ohne wirtschaftlich ruiniert 1
zu werden ."

? Tierischer Leim.  Es wird »viederholt daraus
hingetviesen, daß im besetzten Gebiet die Beschlagnahmebe»
stimmungen über tierischen Leim nicht aufgehoben find.
und die Verordnung über den Verkehr mit Leimleder nach
»vie vor maßgebend ist. Die in Interessentenkreisen zur
Begründung einer entgegengesetzten Ansicht in einzelnen
Fallen hervorgetretene Auffassung, daß Leim zu den
Chemikalien zu rechnen sei, deren Beschlagnahme durch de»
Zolltarif aufgehoben sei, ist unzutreffend.

Riederlahn stein, den 16. April. -
!: Ausweise für Schiffer.  Es wird nochmald

darauf hingewiesen, daß bis zum 15. April 1919 alle Aus¬
weise der C. I . N . C. (Ausweise der Schffer die zu den
Armbinden gehören) mit Stempeln »-ersehen sein müssen.
Am 1. Mai müssen alle Pässe in Ordnung sein. Die Aus¬
weise sind daher sofort dem nächsten centre de contrvle vor¬
zulegen. Für den Bezirk Bingerbrück bis Mehlem geschieht
die Stempelung der Ausweise durch Vermittlung der Be¬
triebsstelle Coblenz (Hotel Anker) am Rhein und zwar
vorn!ittags von 8(h bis 12 Uhr und nachmittags von 3—ö

(!) Unschuldig verfolgt.  In der Angelegen- _
heit des Fährenbesitzers Majewski erfährt die Rh . Bolks-^
wacht, daß sein Verschivinden (mit 560 000 Mark ) aufgr- *
klärt ist. Nach den Anlagen Majewskis ist er in Milheim
ausgestiegen, während sein Auftraggeber irrtümlich weiter¬
gereist sei. Er habe sich dann , um mit diesem wieder zu¬
sammenzutreffen, ins rechtsrheinische Gebiet begeben. In¬
folge der Schwierigkeiten des Reiseverkehrs und der Tele- -
ohonverbindungen habe er ihm keine Mitteilung machen
können. Erst durch die Bekanntmachung in der Press?
habe er erfahren , daß Justizrat Dr . Bodenheimer in Köln
mit der Angelegenheit betraut sei, worauf er sich sofort mit'
biefem in Verbindung gesetzt und den ihm anvertrauten
Bettag znrückerstattet habe.

Braubach, den 16. April.
!! Ausflug.  Am zweiten Ostertag , vormittags 7

Uhr, unternimmt der hiesige Sportverein „Borussia " ei*»
nrn Familienausflug über den Rheinhöhenweg nach' Eich-
bach, von da über Dahlheim , Lykershausen , Liebenstein und
^ternberg nach Bornhofen.

N»»eTe »*w Reinh » ld Ortmann.
Nachdruck verboten.

Fch las »veiter , auch als die Stunde meines gewohnten
Ubendspaziergangs gekommen war , inrd ich »vor eben zu
dem rührend keuschen und zarten Seelengemäkde einer
ersten schwärmerischen Knabenliebe gelangt , als mir ein
Lauf perlender Töne kundgab, daß in meiner unmittelbaren
Nähe jemand seine Finger zum Klavierspiel geschmeidig
machte. Obwohl mich die Störung verstimmte, harschte ich
doch mit einer gewissen Neugier auf . Es tvar ja ohne Zwei¬
fel meine Zimmernachbarin , die in der Meinung , daß ich
»usgegangen sei, mit ihren musikalischen Hebungen be¬
gann . Das Instrument mußte unmittelbar an der Tren-
»ungswand stehen; ich hörte die Sonate , die sie jetzt spielte,
wie durch eine offene Tür . Und ich lehnte mich ,mit
Anpsangbereiten Sinnen in meinen Stuhl zurück, um zu
lauschen. Denn die Sprache der Töne klang mir in die
Seele wie ein Gruß aus jener jetzt so, fernen Welt , die
bis vor »wenig Monaten meine Welt gelvesen war .. Schi»n-
mwnde Konzertfäle tauchten vor mir auf . ' Ich sah mich
üon festlich geschmückten Menschen, umgeben, die damals
meinesgleichen gewesen waren ; allh schmeichlerischen Reize
vornehmen Gesellschaftslebens wurden wie durch Zauberei
m meinem Gedächtnis lebendig. Es tvar nicht eigentlich
die Komposition selbst, die auf mich wirkte. Ich hatte ja
nicht gelogen, als ich der Wirtin von meinem sehr beschei¬
denen musikalischen Berstäildnis sprach. Aber die Stärke
»nd Ayschaulichkert jener durch ihr Spiel hervorgeru 'enen
Erinnerungsbilder war doch wohl ein Beireis , daß sich der
Vortrag der Unbekannten im Nebengemach nicht über die
Maßen von der Kunst der gefeierten Berufsmusiker unter-
sttiied. an die er mich so eindringlich mahnte . Jedenfalls

empfand ich ihr Spiel als etwas Schönes und Erhebendes,
für das ich ihr von Herzen dankbar war . Und als der
Schlußakkord verklang, beunruhigte mich die Besorgnis,
daß sie jetzt ganz aufhören könnte. Aber sie machte nur eine
kleine Pause , und als sie wieder in bie Tasten griff, er¬
kannte ich das Vorspiel eines Liedes aus der „Winterreise ."
Dann schwebte durch das dünne Mauerwerk ihre Stimme,
zu mir herein , süßer und weicher noch, als ich sie in der
Erinnerung hatte , voll tiefer Innigkeit und herzerguicken-
der Warme . So meinte ich Schubert noch nie gehört zu
haben ; so wundersam hatte er mich jedenfalls nie zuvor er-
griffen . Ich vergaß , wo ich mich befand , und wer irf)-tuen.
5!1?ein Schicksal und meine Tat , die Jämmerlichkeit meines
gegenwärtigen Daseins , die mir zu allen Stunden vor
Augen steht, wie hartnäckig ich auch bemüht bin, mich durch
angenommene Gleichgültigkeit darüber hinwegKutauschen,
sie versairken in nichts vor der überquellenden Woge des
Entzückens, die mich »vie mit linden Frauenarmen um-
koste. Für die Dauer vön Minuten war ich zufrieden u.
glücklich. Und ich wagte nicht mehr , mich zu rühren , aus
Furcht , oaß ein Geräusch ihr meine Anwesenheit verraten
und sie vom Klavier verscheuchen könnte. Sie sang denn
auch zu meiner Freude noch ein zweites und drittes Lied.
Es schien mir , als ob ihre Stimme immer reiner und
völler würde ; sie nahm für mein Gefühl etwas von jenem
unirdischen Klange an , der zuweilen den Sopranstimmcn
in einer akustisch wohlgeratenen Kirche eigen ist. Wie ein
unverdientes Gnadengeschenk des Himmels nahm ich den
köstlichen Genuß hin , der mir da so unvermutet beschieden
»vorden »var.

Aber es war dafür gesorgt, daß ich mich beizeiten in
meine minder köstliche Wirklichkeit zurückfand. Mitten in

Sb̂ ĵ bie mir heute ünbe-

den Gesang hinein polterte ein kurzes, hartes Klopfen, und
“ ci  r - . , - ' Ich hörte die etwas auf - Idie Sängerin brach plötzlich ab.

| geregte Stimme der Frau Giersbei
• schreiblich mißtönend vorkam. Mi/n wurde 'ein Stuhl
- gerückt und der Klavierdeckel vernehmbar geschlossen. Meine
! Freude war zu Ende.
! Wohl dachte ich daran , hinauszugehen und die Wirtin
: darüber aufzuklären , daß ich das Musizieren meiner Nach-
: barm nicht als eine Belästigung empfände . Aber ich gab

die kaum gefaßte Absicht -gleich wieder -auf . Es war mir,
als würde dadurch -eine Art von Beziehung zwischen mir
und der Bolksschull-ehrerin hergestellt . Und ein Stimme
m mir rief hart und gebieterisch: Nein!

War es eine Stimme der Furcht vor neuem Unheil?
weiß es nichts und ich hüte mich, darüber nachzudew

ken. Aber ich habe an diesem Abend den toten Ober?
lehrer , dessen schwermütige Augen beständig auf mir ru!)en,
aus tiefster Seele beneidet . Um des ftiedsam ruhigen Da- '
iein<? willen, das er in diesem >Zimmer führen durfte *
vor allem aber , darum , daß es hinter ihm liegt.

Ich habe den Roman des Diebes zu Ende gelesen und
m> kann mich noch immer nicht frei machen von der tie- "•
fen Erschütterung , die er mir hinterlassen . Ein Meister¬
werk? Vielleicht. Wenn schon ich nicht sicher bin , ob iricG
mte schulmäßige Kritik an Aufbau und Führung der
Handlung vieles auszusetzen haben würde . Aber ' unter
ollen Umständen ein menschliches Dokument von tiefster s
Bedeutsamkeit. Ich fühle mich berufen , das auszusprechen;
denn die Geschichte des Helden , der an einem Weibe zw
gründe geht, ist meine eigene Geschichte. Und ich muß dL-Z
rum wohl besser beurteilen können als irgendeiner , ob '
fie wahrheitsgetreu erzählt ist. Die äußeren Umstände '
sind tteittch andere , die Charaktere der handelnden P -rso- Ä
neu gleichen nur in »venig Zügen denen der Mitspieler in ^
der Tragikomödie meines Lebens.

^Fortsetzung folgt .) * |
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Unteroffizier - , - v- -- - , -
,:'J ° dRärz 1919 in Köln aufgehalten . Unter Anlegung

liegeroffizier-Uniform und des Fliegerabzeichens hcck
klck als Mitglied einer in Köln nicht bestehenden lieber

^Kommission 3 ansgegeben. Albrecht pflegte bei Langen2,ZtSalomonsgasse„seinem Range entsprechend" zu
teijen Es scheint sich um einen Dummenjungenstreich

handeln.
Nassau.  Krankenschwester Eleonore v. Oelhasen

« «rde auf die Krankenschwesterstation in Becheln berufen,
q» ihrem neuen Wirkungskreise gehört auch die Gemeinde

em U n t e r t a u n u s kr e i s , 15. ?lpril . Land-
rct  v Trotha erklärt im „Aarboten " : Bei meiner Rück-
fcfc DOn  meiner im Interesse des Kreises gemachten Reise
so* drei Wochen im unbesetzten Deutschland sind mir im
Kreise angeblich weit verbreitete Gerüchte mitgeteilt wor¬
den des Inhalts , daß ich versucht haben sollte, Nahrungs¬
mittel wie Zucker, Butter, Fleisch und Eier, alles in gro-
tzen Mengen, auszuführen . Wahr ist, daß ich zu meiner
persönlichen Verpflegung während der Eisenbahnfahrt
Mundvorrat und zwar ein Pfund Butter , etwa 20 Gramm
Zucker, ein halbes Brot, zehn Eier und eine Konserven-
tckchse mit Fleisch(von früher aufgespart) mitgenommeü
ßabe. Diese Lebensmittel sind an der Grenzsperre von
dem Herrn Administrateur des Kreises Höchst sestgestellt
und beschlagnahmt porden . Dieser hat mir nach Ermitte --
ümg des Zweckes meiner Reise sofort deren Fortsetzung
gestattet. — Wer nach dieser amtlichen Richtigstellung
meiter Gerüchte der oben erwähnten Art verbreitet , hat
gerichtliche Verfolgung wegen Verleumdung zu gewärtigen.

Boppard,  15 . April . Der Bvpparder Winzerver¬
ein kaufte die Besitzung Restaurant zum Anker von Herrn
Jos. Kleiß zum Preise von 63 000 Ji.

Cobliönz.  Die Dividende der Coblenzer Bvlksbank
ist in diesem Jahre auf 5 Prozent festgesetzt.

Köln,  15 . LIpril. Die bekannten Kölner Radrennen
sollen nach fast 5jährigem Ausfall an den beiden Ostertagen
wieder abgehalten werden.

Eitorf,  15 . April . Infolge be§ Volksaufruhrs , der
»ch gegen die Erschießung eines Wilddiebes gerichtet hatte,
und bei dem der Jagdaufseher Heidel von der wütenden
Volksmenge gelyncht worden war , trafen gestern morgen
gegen9 Uhr mit einem Extrazuge zwei Offiziere und ' 60
Mann Regierungstruppen vom Infanterie -Regiment Nr.
59 Hierselbst ein und stellte: sofort eine Postenkette um das
Bürgermeisteramt, da sich vor demselben eine große Volks¬
menge versammelt hatte . Die Trnupen waren mit Ge¬
wehren, Handgranaten und Maschinengewehren ausgerüstet
Tie Arbeiter der hiesigen Werke hatten gestern vormittag
ihre Arbeit niedergelegt, und zwar als Gegenmaßregel
gegen den Einzug der Regierungstruppen . Ein Offizier
wrderte die versammelte Volksmenge aus, sich sofort zu
zerstreuen und auseinander zu gehen, widrigenfalls er von
«r Waffe Gebrauch mache. Da die versammelte Menge
«r Aufforderung keine sofortige Folge leistete, gab der
tissizier fernen Truppen Befehl, scharf zu laden . Dararli-

die Volksmenge nach allen Richtungen
- w!*« - Weitere Folge war , daß die gesamte Arbtüte,-

5 , gestern nachmittag ihre Arbeit in den einzelnen Be-
trnoeu wieder ausnahm.

^ülitMsrechl mb  Streift der Bermerr.
19is v ^ nchmen dem K. T . u. a.: Als im November
tin^ . .dn  Revolution über unser Vaterland da-
Rnd̂ b' ^ Masse der Veanitenlchaft in Reich, Staat

Ntate ^ chunen ihr macht -und wehrlos gegenüber . Zwar
fabrp.t s ?n angesichts der großen Ge-
Sinn kJ!  ^ en  Umsturzes alsbald der natürliche
raus \ 1 ^ Tierhaltung und verwies die Beamten da-
ieit vor' ^ ^ ^ ^ Sebäude durch Fortsetzung ihrer Tätig¬
er SSinRi ststanimenbrlich zu bewahren , und es fehlte
Itttfejtb/ „a=Lr te T,acl)  ~ nSe der Dinge mit Händen zu
>ums u. schmgZebende Machtstelluirg des Beamten-
fontj»*i * ar’ -̂cuten^ welche meinten , daß dem Beamten¬
der vnsir:vlo^ tischer Einfluß durch die Êntwicklung
*eigte ftrf, t 11,011 ^dst zugefallen sei. Aber es
^ öer r öcr  ungeheuren tatsächlichen Macht,
sstkwalrb-- wÄ ^ u^ als der Verwalterin der vollziehendenŝ kwast w , b st <̂ t.ivaue.riu rer vouzieyenoen
ichaft in hw " ^' "̂Mlege und der öffentlichen Genreinwirt-

Ganu ho  T ö ll ŝtkben ist, sie in ihrer Gesamtheit auf
fiuß retgniffe einen irgendtvie maßgebendenEin-
^ihunae,, 'N'wn konnte. Wer in jener Zeit den ersten
suntenräf,. EEs bei den Behörden entstehenden Be-
chueren Ausschüsse beigewohnt hat , wird von der
^fienden M,>, ^ der Beamtenschaft und dem sie be-

den tirf.,.' organisatorischer und politischer Schn-
^ 'chenswerr- >' Eindruck  gewonnen haben . Mit aner-

che in, a.» > sta ' fi die Beamtenschaft bestrebt ge-
I^ves und Kaisertmn verankerte Grundlage
- >^ 'uslustes, die nun in Trümmern lag,
^chvn am 4 ^- neuen Staatswesens neu zu befestigen,
'sherigen U>urde von den Vertretern der

^schaftlich ^""llauisationen der Beamten schalt der ge-
^ ichon ar*h,9 a1111w’rre  deutsche Beamtenbuird gegründet,

seiner Gründung . 1^ MillionReichs -,
^kfichen und Lehrer zur Förderung der

l Äftknsten und beriiklichen Arigele.genhei-

ten der deutschen öffentlichen Beamten umfaßte, insbeson¬
dere auch die Behandlung politischer Fragen und die Be¬
ratung der angeschlossenen Verbände auf seine Fahne
schrieb. Angesichts dieser nunmehr gegebenen Organisation
ist die Frage des Beamtenstreiks ckus dem Bereich der theo¬
retischen Eröternng in das Gebiet des tatsächlich Durchführ¬
baren gerückt und wird in immer zunehmendem Maße er¬
örtert . Der deutsche Beamtenbund steht dem Beamten¬
streik vorläufig ablehnend gegenüber.

Wenn bisher der Streikgedanke in der Beamtenschaft
wenig Anklang gefunden hat , so ist dies verständlich, weil
die Frage , wie denn das Koaliitionsrecht des Beamten ei¬
gentlich aussieht , bisher völlig ungeklärt und in wisien-
schaftlicher Weise nwines .Wissens nicht erörter worden ist

Das Koalitions - und Streikrecht , das im wirtschaftlichen
Kampf des Lohnarbeiters heransgebildet ist, auf den Be¬
amten einfach zu übertragen , geht nicht an . Von so mecha¬
nischem Verfahren wäre keine das Wesentliche erfassende
Erkenntnis zu erwarten . Kowlitionsrecht ist die Befugnis,
sich zur Erlangung beßerer Lohn- und Arbeitsbedingungen
zu vereinigen . Nur in der Vereinigung (Organisation)
kann das Koalitionsrecht und sein schärfstes Mittel , die ge-
meinschastliche Arbeitsverweigerung , der Streik , ausgeübt
werden . Durch ihr eigenes Lebensinteresse wird die orga¬
nisierte Beamtenschaft darauf verwiesen, die Beamtenpflrch-
ten zu achten. Sie sind ein Grundpfeiler des öffentlichen
Wohls , und die Wechselbeziehungender Dinge machen das
gemeine Wohl wiederum zur lebensnotwendigen Grundlage
guter Lohn- und Arbeitsbedingungen der Beamtenschaft.

Die Beamtenpflichten nun sind durch die Staatsum¬
wälzung wesentlich verändert . Zivar muß der Beamte im
Reich, Staat und Kommune für verpflichtet gelten, die
Sicherheit , gute Ordnung und den Wohlstand des Staates
zu unterhalten und zu fördern und die nach der Beschaffen¬
heit des Amtes und dem Inhalt der in der Anstellungsur¬
kunde enthaltenen Instruktion ihm obliegenden Verpflich¬
tungen zu erfüllen. Die Verpflichtung aber, dem Ober-
Haupte des Staates Treue und Gehorsam zu erweisen, dir
durch den Beamteneid ihren besonderen Nachdruck erhielt,
ist durch das Ausscheiden des Monarchen aus dem Staats¬
leben in der Fonn , wie das vorrevolutionäre Staatsrecht
sie kannte , fortgefallen . Von einer neuen eidlichen Bin¬
dung der Beamten ist bei der Staatsumwälzung in Reick
und Staat abgesehen worden. Deshalb ist die Treue und
Gehorsamspflicht im Sinne einer persönlichen Bindung,
die über die Erledigung der Dienstgeschäfte hinausgcht,
nicht mehr anzuerkennen . Bei solchem Stande der Rechts-
beziekMngen zwischen der Beamtenschaft und den Trägern
der öffentlichen Gewalt steht der Regelung der Lohn- und
Arbeitsverhällnisse der Beamten auf dem Boden eines frei¬
en Koalitionsrechts in der Tat kein wesentliches Hindeniis
mehr im Wege.

Daß der Beamte in der Besoldung die Vergütung für
seine Tätigkeit im voraus echält, spricht nicht gegen die
Befugnis zur Arbeitsverweigerung . Auch im gewerblichen
Lohnkampf stempelt der Kontraktbruch die gemeinschaftliche
Arbeitsverweigerung nicht zu einer rechtwidrigenHandlung,
wenngleich er zivilrechtliche Schäüenersatzansprnchebegrün¬
det, mit denen allerdings dem Unternehmer in der Regel
praktisch nicht geholfen ist. Hierin aber würde der Staat
sogar wesentlich günstiger gestellt sein, da ihm wegen rechts-
widriger Arbeitsverweigerung ein Zurückbehaltungsrecht
an der Besoldung vielleicht zugesprochen werden könnte.
Indessen hat diese Frage für die Gegenwart kaum Praktische
Bedeutung , da >es schon vielleicht üblich geworden ist, daß die
streikenden sogar den entgangenen Arbeitsgewinn durch
Vereinbarung dem Unternehmer auserlegen und die Her-
vorkebrung des Macktstandpunktes, die' dem Rechte! vor¬
geht, von den Beamten wahrscheinlich auch in Anspruch
genonnnen würde.

Dem organisierten Beamten steht als Gegenpartei im
Kampf uni die Gestaltung seiner Lebensbohingungen Reich,,
Staat und Kommune gegenüber. Als natürliche Gegner
werden dem Beamten die für die Gestaltung seiner Arbeits-
verhältniffe nmßgebenden Vorgesetzten und, soweit gesetz¬
liche Regelung in Frage kommt, die gesetzgebenden Körper¬
schaften gegenübertreten . Die Konflikte, die hier entstehen
können, mögen groß sein, unlösbar sind sie nicht. Im Ver¬
hältnis zwischen Vorgesetzten und Beamten ist es lediglich
eine Frage des Taktes und guten Willens , sie zu vermeiden.
Die Beamtenschaft wird einsehen, daß übertriebene An¬
sprüche ihr weniger nützen als schaden, sie muß wissen, daß
gegen Protektionswirtschast , Bestechlichkeit und andere
schwere Mißstände die organisierte Wachsamkeit den wirk¬
samsten Schutz bietet. Leitende und NachgeordneteBeam¬
te haben hier gleiche Interessen . Die Beamtenschaft sollte
allo dem Koalitionsrecht nicht gleichgültig oder ablehnend
gegenüberstehen . Sie muß erkennen und sich in das Be¬
wußtsein erngraben , daß bei der politischen Lage, wie wir
sie nun einmal haben, sie sich nur durch die Organisation
erträgliche Lebensbedingungen schaffen kann. Im übrigen
muß sie den neuen Gedanken im Verhältnis zum Vorge¬
setzten möglichst reibungslos die Wege ebnen, ' denn die
größere Gefahr für die günstige Gestaltung der Lohn- und
Arbeitsbedingungen liegt nicht hier, sondern auf dem Ge¬
biete der Staatspolitik , wo der Beamtenschaft der Boden
abgegtabeu toerden kann, ans dom sie in Reich, Staat und
Genieinde steht.

Die Gegenwirkung gegen die Arbeitsverweigerung , wi>'
sie der Unternehmer durch Aussperrung und schwarze
Listen ausübt , wird dem Beamten gegenüber in der Form
der Verabschiedung oder vorübergehenden Zuruhesetzung
des Beamten mit oder ohne Ruhegehalt in die Erscheinung
treten können. . Auch int vorrevolutionären Staate sind
widerstrebende politische Beamte solchergestalt vom Staate
ausgesperrt worden , so bei der in der Erinnerung aller
älteren Beamten noch lebenden Maßregelung der Landräte,

--t

die als Abgeordnete gegen die Kanalvorlage gestimmt
hatten . Solchem Vorgehen , das in einer Zeit Umstürzler
rischer Entwicklung besonders nahe liegt, von dem Voll¬
zugsrat der Arbeiter - und Soldatenräte in der Bekannt¬
machung vom 16. I I . 1918 (Deutscher Reichsanzeiger Nr.
273) gegen widerstrebende Laudräte auch bereits angeord-

I net worden ist, kann nur eine straffe Organisafton wirk¬
sam begegnen . Im alten Preußen war der Beamte da¬
gegen machtlos . Unsere Beamtenschaft aber sollte jetzt ihre
Stunde erkennen , und in uneingeschränkter Solidarität
zur Erhaltung der Ordnung , Sicherheit und des gemeine«
Wohls und ihrer eigenen Lebensnotwendigkeit sich zusam¬
menschließen in einer Zeit , da die Gefahren auch für de»
Beamten , der der Politik fernstcht, außerordentlich groß
sind.

3eitgen«Be BeliMmsM
Frühlingssorgen.

Der Frühling kam und hält verborgen
Viel Wunder noch in seinem Schoß,
Daß er nach langen Winterforgen
Verschönve unser Erbenlos.
Nach all dem Leid, das uns betroffen
In seiner herbsten Bitterkeit
Läßt er uns wieder gläitbig hoffen .,
Auf eine bessre küuftge Zeit.
Der Wunsch nach bestreu künftgen Tage«
Steigt heiß empor wie ein Gebet,
Noch stehen wir vor krit'schen Fragen,
Kommt nicht der Retter schon zu spät?
Längst sehnt die Menschheit sich nach Rrch
Und strebt doch neuen Kämpfen zu,
Der Zwist nach außen und nach innen
Läßt uns den Frieden nicht gewinnen.
Frau Sorge herrscht im deutschen Lande
Und ihre Schwester ist die Not,
Sie löst der Ordnung heilge Bande,
Gesetz verachtend und Gebot.
Statt sich versöhnt die Hand zu reichen
Bekämpfen wüst sich die Partein,
Das ist ein Wirrwarr ohne gleichen,
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeih«.
Ein Chaos fft's , die Masten feiern,
Der Streik beherrscht die Politik,
Verwandelt hat der Frefftaat Bayern
Sich schon zur Räte -Republik.
Man funkt nach Rußland wahlverwandt :
Wir drücken euch die Bniderhand,
Daß man die ganze Welt beglücke,
Geht auch das Reich dabei in Stücke.
Fürwahr die allgemeine Lage
Hat uns viel Bangen eingeflößt,
Und unsre Lebensmittekfrage

. Bleibt dabei weiter ungelöst.
Drum deutsches Volk in letzter Stunde
Sei stark und treu und hilfsbereit,
Sonst richtest du dich selbst zu Grunde
Und Schrecken bringt die Fnihlingszeit.
O möchte doch ein Frühling kommen
Der fiir die Menschheit Wunder tut,
O würde endlich uns genommen
Der Druck, der auf uns allen ruht.
Daß mit dem Frühling auf der Welt
Die Schaffensfreude Einzug hält,
Denn sie allein nur bringt uns weiter
Zum heißersehnten Ziel ! '

Ernst Heit

. '■r
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Briefkasten.
„Eichenbruch " , Oberlahnstein . Siehe heutige Nr . unter

Eitorf.

«ottesdienst -Ordnung in Oberlahnstei«.
in der Pfarrkirche zum hl. Martinus.

Gründonuerstsg , den 17. April 1019
Um 7 Uhr Austeilung der hl Communion; nm 8 Uhr Pfarr¬

amt . Während des ganzen Tages bleibt das Allerheiligst« ,«r
stillen Anbetung ansgesetzt; abends 8 Uhr Andacht.

Karfreitag, den !8. April 1919.
Der Gottesdienst mit Predigt ist um 9 Nhr; die Nachmittaas-

andacht um 3 Uhr.
Karsamstag. den 19. Aprii 19 9.

Die Weihe des Taufwassers beginnt um 6 Uhr : das Amt
ist gegen 7 Uhr̂ nach demselben wird das geweihte Waffer ver¬
abfolgt. - Die Auferstetzungsfeier ist am Ostersonntag um 6 Uhr
morgens.

Gottesdienstordnung der evangelischen Gemeinde.
Grü « »- v« resta, : -/,10 Uhr: Passionsandacht. 8 Uhr

abends Frauenchor in der Kirche.
Karfreitag : Uhr: Gottesdienst mit Beicht und Feier

des h. Abendmahls . ',/6 Uhr: Liturgischer Gottesdienst mit An-
spräche unter Mitwirkung des Frauenchors.

Gottesdienst -Ordnung in Niederlahnstei«.
Gründonaerstag , den 17. April 1919.

7 Uhr Austeilung der Hk. Kommunion 8 Uhr Amt. Nach dem¬
selben Aussetzung des Allerheiligsten zur stillen Anbetung. 7,8
Uhr abends Lamentationen

Karfreitag : 8 » hr Gottesdienst in der Johannisltrche. 7,3
Uhr nachm, bet trockenem Wetter Predizt auf dem Allerheiligen¬
berg, sonst in der Barbarakirche. 7-8 Ahr Lamentationen

Karsamstag : 6 Uhr beginnen die Weiden, woran stch daS
Amt anschließt. Nachmilto-- t  Uhr Gelegenheit zur bl. Beicht.

An der Kirchentürs wiid noch augeschlc-gen. ob die ttbliche Pr»<
zesston auf den Allerheiliaenberg am Karfreitag staltfinden kann.

Gottesdienst -Ordnung in Braubach.
T v « k! g e l i s che K <kch e.

G »8 » da « n »ratag : Vormittags 10 Uhr Predigt und Bei» t,
Kae-freita « : Vormittags lü Uhr Predigtgottesdienst veil

Abendmahl. Nachm ttags 2 A»r Predigt und Büch e Nachm
!» Uhr Liturgischer « ottesdienst. ^ qW'

H a > I) u 11 f $ t Kirche
Gründonnerstag : 8 Uhr Amt. Krrfteitag: 9 Uhr Gotte«,

dienst Kartamstaa : 7 Uhr d-e hl. Weihen darauf der Gottes-
dienst. An den 3 Tagen um 7 Uhr Abends Ahdacht.
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LEMMMES TagedLE- Rretsdlatt fftr den Ltrets§t-Goarshausen.

Todes- f Zlnzeige.
Heute früh 8 Uhr entschlief sanft nach kurzem schweren Leiden

unsere einzige, innigstgeltebte herzensgute Tochter und Schwester

Elisabeth Kamm
Mitglied der Marianischen Congregation

wohlvorberettet durch einen christlich-frommen Lebenswandel und
Empfang der hl . Sterbesakramente.

Um stille Teilnahme und ein frommes Gebet für die liebe
Verstorbene bittet

in tiefer Trauer:

Familie Gustav Hamm.
Niederlahnstein, Graudenz. Solingen , 15. April ISIS.

Ir. Zimttmam'sl-e
Kaufmänn. Matfdjole

Inhaber : Carl  Hacke,
beeidigter Bücherrevisor

EM «;
25, Schuljahr.

Handels-1. höhere Handelsfaiiasse
für beide Geschlechter;
» und l l sjährige Dauer.
Praktikerklaffe

für reifere Personen, besonders
Militärentlaffene

von halbjähriger Dauer.
Beginn des Schuljahres 25. April.

Näheres durch Prospekt. Aus
kunft im Schulhause

Hohenkollrrnftratzr 148.

Versteigerung.
In Weisel wird am

>Mittwoch, den 23 April,
mittag» 2 Uhr im Hause
Neuvorderstraße 146 ein

Isehr gut erhaltenes
Halbverdeck

!mit Kompl. -Pferdegeschirr
(̂zweiipänner ) an den Meist
bietenden versteigert.

Die Beerdigung findet statt : Karfreitag , den !8 April 1919
nachmittags 4 Uhr . Das Traueraml wird folgenden Dienstag
7 Uhr in der St Barbarakirche abgehalten.

IMM-
Bon Beileidsbesuchen wolle man gütigst Abstand nehmen.

VetMtmAii!
wieder eingetroffen bei
Ludwig Kehler Wwe.
gegenüb. der kath. Kirche.

Infolge des Arbeiterftreiks im Ruhrgebiet ist die Kohlenzu¬
fuhr an die Main-Kraftwerke Aktiengesellschaft, Höchsta M so
gut wie eingestellt. Um die geringen Vorräte zu strecken, ver¬
füge ich bis auf weiteres» daß sämtliche Kraftabnehmer ihren
Strombezug sofort auf die Hälfte einzuschränken haben; des¬
gleichen wird sür die Lichtabnehmer größte Sparsamkeit vorge

Waffeleisen,
Kohlenkaste«,

Emaillewaren
|ftnb neu eingetroffe»

Ar Ernü Tßeis.
Frühmesserstraße 15.

Anzna-Ltoff
farbig md bla«.

schrieben. Ich werde den Strombezug jedes einzelnen Abnehmers !Hemdenstanell,
genau kontrollieren lassen und bei Zuwiderhandlungen treten Bieber, Druckfativ
die Strafbestimmungen sofort in Kraft.Z uvd kartierten

Ser VeMMnsWus der Hem ReichsklMMssar!^ ûmwottstoff
für die Ks-lemmeilWm EickrizilSi

Krippen.

H
<wjT  wieder etngelroffen
* Rasche •/*Liter ohne M. 9

Eltgen , .mmmi» z. bömiT-

Ei « fast  neuer

TSchtizer erfahrener Gärtner
für sofort gesucht.

Vickoris-SrAvnen Oberllcknftein.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Die neuerdings für Reisen nach Coblenz usw. allein giltigenSauf Condiäits
find zu haben in der

_ Druckerei Franz  Schicke!, Oberlahnstein.

rransporkgenebmigungs-
kormvlare

find in unserer Geschäftsstelle zu haben. Bestellung umgehend
erbeten, da die Auflage begrenzt ist.

Llchnsttim?Tageblatt.

MW «l billig zu verkaufen
. SLikfer. Braudach.

garantiert rei « Unleralleestraße 10

Ä * ‘iU * 1 Stoßes Deitdekt
jLBteöeroerfäufer Rabatt ! | | MsEllkkk§

Zigarren Kiffe«
n

in bea Preivlagen zu Izu verkaufen. Näheres in der
Mk. 300 . — 330 .—, 350 —, Geschäftsst lle zu erfragen.

390 .- . 400 - . 420 . „
440 - ,450 - . 480 -

Danksagung.
Für Jbic vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme bei der Beerdigung meines nun in
Gott ruhenden unvergeßlichen, lieben
Gattens , unseres guten Vaters , Schwieger¬
vaters . Großvaters , Bruders , Schwagers
und Onkels

Peter KiHian
sagen wir hiermit allen unfern herzlichsten
Dank. Ganz besonders danken wir den
Herren Vorgesetzten der Blei- und Silber-
Hütte Braubach , den Kranz und hl. Messe¬
spendern.

Die trauernden Hinterbliebenen
Fra » Maria Killia « geb. Kurth

nebst Kindern «nd Angehörige «.
Oberlahnstei», 15. April 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichiiger Teil¬

nahme während der Krankheit. und für die
so zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung
meines nun in Gott ruhenden innigstgeliebten
Gatten, guten Vaters, Bruders, Schwagers
und Onkels

Jokavn Limukk
sagen wir hiermit allen, ganz besonders den
liebevollen Kranz- und hi. Messespendern unse¬
ren liefgefühiten Dank.

Die trauernde« Hiuteröltedeue«.
Oberl ahustriu u Camp, den 16. April 1919.

Marianifche Kongregatio « NLahnftei»
Die Mitglieder der Mar KongregationN.-Lahnstein rot«.

| den gebeten an dem Begräbnis des verstorbenen Mitgliede-
FrSuleiu Elisabeth Hamm

âm Freitag,  den 18. April, nachm. 4 Uhr teilzunehme».!

SW KMtWMhM.
Sämtliche Jrifeurgsschäfte von Obn

und Niederlahvstein sind bis zur endgültige«
Regelung der Sonntagsruhe und gesetzliche»
Feiertage vorläufig

geöffnet.
-Ir ll llhr Mqs

usw dis 700 — per Mille. >
Ver and nicht unter l00 Stück auszulethen.

p. Sorte. | Gest  Ar,fr . a. d Gdchäftsstelle
Erich Miste,Kre»z««ch

Leiterssges
Ein fast neuer

KsmASios-

HM- u>  Seschlechtsleideshr
frühes Erscheine« . - Schnelle Heilung.

Krätze-Heilung in 18 Stunden. Nervöse Schwäche. Blut-
untersuchmig nach Dr Waßermaun Harnuntersuchungen,

Apeftatöei ! Institut 6 einv Spedit.
Telefon !8'?4 COBLENZ , Burgstr. 6 I. Stock

Sprechstunden: 8—18 von 3 6 u. 8 - 8 Uhr abends
Sonntag« 9 —18 von 8 - 4.

(eichen) wieder ste»s au» Lager
zu dem diüiasten Prei ^.

Wilhelm Müller,
Oberlahnstein.

zu verkaufen.
Za erfragen in der

stelle des Tageblatts.

Anstelliger3«ße
kann das Schv«l«»rhandwsrikerlernen.

J - Schladt , Sch-einermetster.
Mech.Werkstälte, St . Goarshausen

Kräftig.Möhlhea
alsnicht unter 16 Jah .en

Einlegerin sofort gesucht
Lahastemer Tasedlatt.

Eine alleinstehende bessere
evang.
Frau od Fräulein
kann bei einer Schwester auf dem
Lande wohnen mit od. ohne Pens.

Offerten unt Ur . 275  an dir
Geschäftsstelle dies. Blattes.
Für Sonn aqs mittags Jemandm Behiem
gesucht.

Gastwirtschasl Grenbach.

A « . (& & . ,
für Haus und Küche bei Wl »llii | ( IUlUl
gutem Lohn und guter gesucht. Melden
Verpflegung sofort gesucht. LllMMS M.°N BMttll-

Hochstraße 12,! oeretn Ntederlahitstei«

V -Ci

Näheres
Konditorei Wenzel

«Wsl!
Alle Sorten Möbel

sowie

Mt .MWen!
oh.Kriegemime

MM. Silier
zu vermieten

Wn» Johann R»iiändrr,
Htutermauergaffe 22.

ohne Kinder bei hohem Lohn und I kltlk
guter Behandlung für kleinel 2 Zimmer und Küche zum l. od.
Familie gesucht 15. Mai gesucht Angebote unt.

Näheres Hochklraffr 313 ». jM Sch, an die Geschäftsstelle

Wir « » 0
§am 5cfcUfzfmaier-

ÖwIchtiiajM
stets wieder auf Lager

Gbristian Gottwal
Höchstmasse 37.
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